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    Das Einmaleins

      Ich heiße Ella, und ich gehe gerne in die Schule. Meine Klasse ist sehr nett, und unser Lehrer ist auch sehr nett. Jedenfalls fanden wir das früher. In letzter Zeit finden wir ihn nicht mehr so nett. Weil Pekka nämlich sitzen bleiben soll. Pekka ist unser Klassendödel.

      »Wie viel ist sechs mal eins?« Mit der Frage unseres Lehrers fing alles an.

      »Sechs«, antwortete Timo, der alles weiß.

      »Und sechs mal zwei?«, fragte der Lehrer.

      »Noch mal sechs dazu«, sagte Tiina, die manchmal ein bisschen komplizierte Antworten gibt.

      »Und sechs mal drei?«, fragte der Lehrer.

      »Ungefähr ... neunhundert«, vermutete Hanna.

      »Und wie viel ist sechs mal vier?«

      »Auf so einfache Fragen antworte ich nicht«, sagte Mika.

      »Und sechs mal sechs?«

      »So viel mal gibt’s von mir was auf die Nase, wenn ich es ausrechnen muss«, drohte unser Rambo.

      »Und sechs mal sieben?«

      »Die Birke«, sagte Pekka.

      »Wie bitte?«, wunderte sich der Lehrer.

      »Ich kann das Einmaleins nicht«, sagte Pekka. »Dafür kenn ich mich prima mit Bäumen aus.«

      »Erst kommt das Einmaleins, dann die Bäume«, sagte unser Lehrer. »Entweder du lernst es, oder du bleibst sitzen. Damit kenn  ich mich nämlich aus.« Dann ging er ans Fenster und kaute an den Fingernägeln.

      Zu der Zeit waren die Fingernägel unseres Lehrers schon ganz kurz, weil er sich solche Sorgen machte. Er machte sich Sorgen, weil er sich von seinen zwei Hunden trennen sollte. Sie hießen Koj und Ote, und unser Lehrer hatte sie aus Lappland mitgebracht1. Seitdem heulten sie nachts wie verrückt. Unseren Lehrer hätte das nicht gestört, aber er war gerade in eine neue Wohnung gezogen, und sein Vermieter wohnte im selben Haus. Den Vermieter störte das Heulen leider sehr. Nachts tobten die Hunde und bei Tag der Vermieter.

      »Sie haben genau einen Monat Zeit, die Hunde fortzuschaffen«, sagte der Vermieter zu unserem Lehrer.

      »Aber es sind nun mal halbe Kojoten, und die müssen nachts heulen, das liegt in ihrer Natur«, verteidigte der Lehrer seine Hunde.

      »Entweder Sie schaffen die Hunde fort, oder ich schmeiße Sie raus. Ich muss Mieter mit heulenden Hunden rausschmeißen, das liegt in meiner Natur«, sagte der Vermieter.

      Da wurde unser Lehrer schrecklich traurig. Seitdem ließ er uns immer nur das Einmaleins aufsagen und hörte meistens nicht mal richtig zu. Er stand nur noch am Fenster, seufzte und kaute an den Fingernägeln. So wie an dem Tag, als er Pekka drohte, dass er sitzen bleiben würde. 

      »Was soll ich denn jetzt machen?«, fragte Pekka, als endlich die Glocke zur großen Pause läutete. Er machte sich natürlich Sorgen, was seine Eltern sagen würden, vor allem seine Mutter. Die ist nämlich gleichzeitig die Direktorin unserer Schule.

      »Lern doch einfach das Einmaleins wie alle anderen auch«, sagte Hanna, die manchmal richtig vernünftig sein kann.

      »Ich hab aber keine Lust«, sagte Pekka. »Ich werde sowieso ein Superstar.«

      »Brauchen die kein Einmaleins?«, fragte Tiina.

      Wir anderen sahen sie mitleidig an. Tiina hat von manchen Sachen wirklich keine Ahnung.

      »Und was macht ein Superstar, wenn ihn der Lehrer fragt, wie viel zum Beispiel sechs mal fünf ist?«, fragte Tiina, die ganz schön hartnäckig sein kann.

      »Nichts«, sagte Timo. »Dafür hat er seinen Manager.«

      »Seinen was?«, fragte Mika.

      Wir anderen sahen Mika an. Mika ist manchmal wirklich noch ein ahnungsloses Kind.

      »Seinen Manager«, wiederholte Timo. »Das ist jemand, der das Einmaleins kann.«

      »Und so einen hast du schon?«, wollte Hanna von Pekka wissen.

      »Nö«, sagte Pekka.

      »Dann bleibst du sitzen«, sagte Tiina.

      Wir anderen sahen Pekka an und hatten echt Mitleid mit ihm. Vielleicht wurde er wirklich ein Superstar, aber wenn er dafür ewig in derselben Klasse bleiben musste? Irgendwann war er vielleicht sechzig, dann sah das ganz schön ulkig aus. 

    

    Der Manager

      Timos Plan war genial. Seine Pläne sind immer genial, aber der jetzt war noch ein bisschen genialer. Timo wurde nämlich Pekkas Manager. Timo war der geborene Manager, weil er das Einmaleins besser konnte als alle anderen.

      »Was ist das?«, fragte unser Lehrer, als Timo ihm eine Liste überreichte, die er geschrieben hatte.

      »Eine Liste«, erklärte Timo.

      »Das sehe ich. Aber was für eine?«, wollte der Lehrer wissen.

      »Eine Liste der Dinge, die geregelt werden müssen, bevor mein Klient wieder hier auftritt«, erklärte Timo.

      »Dein Klient? Wer soll das denn sein?«, wunderte sich der Lehrer.

      »Pekka«, erklärte ihm Timo.

      Der Lehrer warf einen Blick auf Pekka, der in der Bank saß und hinter der Sonnenbrille vorlächelte, die Timo ihm besorgt hatte. Wir fanden, dass Pekka cool aussah und dass Timo ein Klassemanager war.

      »Eine eigene Garderobe?«, las unser Lehrer den ersten Punkt auf der Liste vor.

      »Mein Klient braucht einen ruhigen Ort, an dem er sich für seine Auftritte vorbereiten kann«, erklärte Timo.

      »Erfrischungsgetränke?«

      »Mindestens drei verschiedene Sorten und alle eiskalt, bitte!«

      »Ein eigener Eingang?«

      »Wegen der aufdringlichen Fans.«

      »Ein eigener Parkplatz?«

      »Am besten eingezäunt, damit ihm nicht irgendwelche Spinner die Luft aus den Fahrradreifen lassen können.«

      »Und Bücher?«

      »Die sind natürlich für mich.«

      »Tausend Euro?«

      »Halt, das ist falsch!«, rief Timo entsetzt. Er riss dem Lehrer die Liste aus der Hand, um den Fehler gleich zu korrigieren.

      »Hunderttausend Euro?«, las unser Lehrer verblüfft.

      »Ich hatte das Managerhonorar vergessen«, erklärte Timo. »Das wäre jetzt das Gesamthonorar für die Auftritte meines Klienten bis zum Ende des Schuljahrs, die Fahrten zur Schule, das Einmaleins und das Management. Für die nächste Klasse muss dann natürlich ein neuer Vertrag ausgehandelt werden.«

      Wir waren alle sehr gespannt, was unser Lehrer dazu sagen würde. Wir fanden, dass Timo einen tollen Vertrag ausgetüftelt hatte. Und einen günstigen noch dazu. Bestimmt konnte unser Lehrer das Honorar von seinem tollen Gehalt bezahlen.

      »Pekka«, sagte der Lehrer nach einer kurzen Pause.

      Pekka lächelte den Lehrer cool an.

      Und der Lehrer lächelte cool zurück. Sein Lächeln war so cool, dass wir alle eine Gänsehaut bekamen. Verglichen mit dem Lehrer hatte Pekka noch eine Menge zu lernen.

      »Wie viel ist zwei mal zwei?«, fragte der Lehrer mit einer Stimme, die an das Knirschen von gefrorenem Schnee erinnerte.

      »Vier«, antwortete Timo.

      »Ich habe Pekka gefragt«, sagte der Lehrer.

      »Vier«, antwortete Pekka.

      »Die Antwort zählt nicht«, sagte der Lehrer.

      »Das ist unfair. Timos Antworten zählen, aber meine nicht«, beschwerte sich Pekka.

      »Du wirst nie was lernen, wenn du nur die Antworten von anderen nachplapperst«, belehrte ihn der Lehrer.

      »Ich will gar nichts lernen, ich bin ein Superstar«, sagte Pekka.

      »Und ich bin sein Manager und kümmere mich für meinen Klienten auch um das Einmaleins. Es steht klein geschrieben ganz hinten im Vertrag«, sagte Timo.

      Unser Lehrer seufzte, dann nahm er Timos Stift, um auch etwas aufzuschreiben. Dann ging er aus der Klasse. Es überraschte uns natürlich ein bisschen, dass unser Lehrer aus Versehen statt auf ein Blatt Papier auf Timos Stirn geschrieben hatte.

      »Obladi, oblada!«, las Hanna auf Timos Stirn.

      »Heißt das jetzt, er ist einverstanden, dass ich das Einmaleins nicht lernen muss?«, fragte Pekka. »Ist er rausgegangen, weil er einen Parkplatz einzäunen will? Wo ist meine eigene Garderobe? Und wo sind die Erfrischungsgetränke?«

      Leider konnte ihm niemand eine Antwort auf seine Fragen geben.
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